Die Steintafeln

Orkisch in Kusliker Zeichen (Tims Tafel):
Gefertigt vom Ahnherr der Bärensteins, um den Blutgeist zu rufen:

3
Kaminstübchen 2025 – Rotes Wasser – Roter Mond


(„Brazoragh zur Ehr:
Blut nährt die Macht.
Fleisch bindet den Geist.
Knochen halten das Siegel.)*
*unleserlich, zu finden BOR/RON-T
Tairachs nimmersatter Blick
liegt auf der Schwelle,
auf das die Toten wieder kehren.
Wenn unter rotem Mond Blut die Steine tränkt.“



Rondrianische Tafel, Herkunft: Kurz vor Beginn der Priesterkaiserzeit:
Herkunft: es gab einen uralten Rondratempel in Espen, aus der Theaterritterzeit, der im Nachgang von den Priesterkaisern/ Sonnenlegion zerstört wurde. Die Geweihten erkannten die Gefahr, allerdings hatten sie „gerade andere Sorgen: ihr Orden war im Niedergang, die Priesterkaiser rissen die Macht an sich. Also wollten sie den „Orkstein“ versiegeln, bis sie mehr Zeit und Kraft hatten, das Übel darunter zu bannen. Sie ließen eine Steinplatte als eine Art „Plombe“ anfertigen, mit der Anleitung, wie die drohende Finsternis einst zu rufen wäre, um sie final zu vernichten. Dabei versicherten sie sich der Hilfe eines Borongeweihten aus Altnorden und einer lokalen Perainegeweihten. Gemeinsam brachten sie die Tafel als erneuerten Schutz an. Kurz danach wurden die Rondrianer von der Sonnenlegion zu Tode gefoltert und ihr Tempel geschliffen. Das Wissen um Tafel und Bedrohung ging verloren.
Die Ruinen des Rondratempels sind unweit von Espen noch zu sehen.



„In der Tiefe harrt die Finsternis,
unter blutgesiegeltem Stein.
Zweimal Mal ward er versiegelt,
mit Blut und Schmerz und Tod.
Zweimal, heilig! (Katja(

Um die Finsternis hinter dem Siegel zu wehren,
benetze es mit Blut, das niemals lebte,
nähre es mit Fleisch, das niemals starb,
ritze es mit Knochen, die niemals ruhten.
Zweimal, heilig!“ (Ingo)

Überlegungen zur Bedeutung dieser Worte:
1. Strophe:
Der ursprüngliche Stein (orkisch in Kusliker Zeichen) wurde mit Blut gesiegelt und das mindestens 2x
1x, als er ursprünglich gesetzt wurde (das ist eine reine Annahme der Rondrageweihten), ein 2.x als die Rondrianer ihn entdeckt haben.  Für sie ist es ein rondragefälliges Blutopfer gewesen, mit dem die ihre Göttin um deren Schutz bitten.
„Mit Blut und Schmerz“ stimmt, weil es weh tut, sich zu schneiden. „Mit Tod“ ist eine Annahme/ Übertreibung. ;-) 
„Zweimal, eilig!“ ist eine gebräuchliche rondrianische Schlussformel/ Bekräftigung, weil 2 die heilige Zahl ist (Hintergrund siehe RondraVademecum).

2. Strophe:
Verschwurbelte „Mystik“, die nur Eingeweihte verstehen oder ergründen können:

„benetze es mit dem Blut, das niemals lebte“ – RON – Ritzung Schwert
Unter folgendem Aspekt zu sehen: Blut ist im rondrianischen Glauben sehr wichtig, es ist das Bindeglied zwischen Mensch und Göttin. Der Glaubenssatz „Blut ist Leben – Leben ist Kampf“ ist jedem Gläubigen in Fleisch und Blut übergegangen.
Wer nicht kämpft, hat also streng genommen nicht gelebt. Hier aber komplexer zu verstehen. Um zu befreien, was dieser Stein bindet, ist das Blut eines friedfertigen Wesens von Nöten. Ursprünglich war es das der Perainegeweiht, die bei der Ursprungs-Zeremonie geholfen hat. Heute bedarf es freiwillig gespendeten Blutes eines Wesens, das Kampf ablehnt. Das könnte ein Tsageweihter sein, ein feinsinniger Schöngeist, eine zarte Jungfer, ein Heiler, eine Boroni … was immer die SC für Ideen haben und was passt. Benetzen bedeutet, dass wenige Tropfen ausreichen, der Stein muss davon berührt werden. Das Blut sollte allerdings frisch vergossen werden. (Katja)

„nähre es mit Fleisch, das niemals starb“ – PER – Ritzung Ähre
Kitzliger! Wie nährt man einen Stein? Welches Fleisch stirbt nicht, wenn man jemanden damit füttert? Auch hier muss um die Ecke gedacht werden, wenngleich die Ähre durchaus auch ein Hinweis ist, dass es um eine Pflanze geht. Dazu gibt es aber einen Hinweis in Lohenharsch: Neben den bewusstem Vers in einer alten Espener Tempelchronik, hat der längst verstorbene Schreiber das kleine Bild einer Blume gezeichnet. Wirklich winzig. Betrachtet man es genauer, scheint es eine Lilie zu sein, komplett, mit Blatt, Stängel, Blüte und – im Verhältnis – großer Zwiebel. Lilien sind Zwiebelgewächse. Einmal gepflanzt kommen eine Lilie jedes Jahr wieder. Es scheint, als stürbe sie im Herbst und erstünde im Frühjahr neu. Es ist „Fleisch, das niemals stirbt“. Nähren ist hier so zu verstehen, dass man Lilienzwiebeln verzehrfertig auf den Stein legt. Lilien sind Rondras heilige Blume, es gibt sie überall in Weiden. In Lohenharsch gibt es besonders prächtige, die in Töpfen den Innenhof zieren. (Ingo)

„ritze es mit Knochen, die niemals ruhten“ – BOR - Ritzung Rabe
Wieder ein wenig Gehirnakrobatik: Der Altnordener Borontempel verfügt über eine Reliquie. Eine uralte Schreibfeder, die aus einer großen Rabenfeder besteht, deren Schaft durch einen Fingerknöchel gesteckt wurde, auf dem wiederum eine silberne Schreibfeder steckt. Der Knochen gehört zu einem Tagesheiligen, der bei einer borongefälligen Tat* zwei Finger verloren hat. Diese wurden vorab im Altnordener Borontempel beigesetzt, bzw. ein Knochen zu einer Reliquie umgewidmet. Mit dieser Feder wird die Tempelchronik geführt. Spirituell gelten die Fingerknochen als „Knochen, die niemals ruhten“, weil sie einem Lebenden abgeschlagen wurden.
*Verteidigung eines Grabes gegen einen orkischen Grabräuber. Name: Kunilaus Uhlensing ein zu Lebzeiten wehrhafter, großer Mann und Totngräber, der seine Aufgabe sehr ernst nahm.

Ergebnis:
Der Stein muss mit Blut besprenkelt werden, darauf muss eine Lilienzwiebel verteilt werden und all dies muss mit der frisch geschliffenen Schreibfeder durch Blut und Lilienstücke durch die Zeichen von Rondra, Peraine und Boron auf den Stein geritzt werden.

ABER: das bewirkt nicht die Bannung des Geistes, sondern es ruft ihn herbei, damit er bekämpft und/ oder gebannt werden kann. Das sollte durchaus auch so als Erkenntnis stehen, unter Mithilfe von NSC-Geweihten.

Das heißt: die Gruppen besorgen je eine Zutat und entschlüsseln das Ritual. Sie entfesseln gemeinsam den Blutgeist, damit die Geweihten ihn exorzieren können. Das können wir wunderbar erzählerisch abhandeln.
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